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Deutschland: Kardinal Müller predigt äusserst queerfeindlich 

 

In einem Interview mit der queerfeindlichen "Demo für alle" sprach der Kardinal gleichge-

schlechtlichen Paaren ihre Ehe, Regenbogenfamilien ihre Familien und trans Personen ihr 

Geschlecht und ihre Selbstbestimmung ab. 

 

Mit einer Interview-Reihe bei Youtube meldet sich in diesen Tagen die queer-

feindliche Organisation "Demo für alle" zurück, primär, um gegen Reformen im 

Abstammungsrecht mobil zu machen. "Mitmütter und Mehreltern: Familie im 

Fadenkreuz" heisst die Reihe der weiter gut in Union und AfD sowie Kirchen 

hinein vernetzten Aktivistin Hedwig von Beverfoerde. In einer Folge interviewte 

sie nun Gerhard Ludwig Müller, den früheren Bischof von Regensburg und späte-

ren Präfekten der Kongegration für die Glaubenslehre. 

 

Passend zur aktuellen Stimmungsmache gegen trans Personen und das auch 

von der "Demo für alle" bekämpfte Selbstbestimmungsgesetz wurde das Inter-

view bei Youtube unter der Überschrift "Transgender ist ein Verbrechen an Kindern!" veröffentlicht, 

dank der Vernetzung fand es schnelle Verbreitung bei rechten bis rechtsextremen Propaganda-Porta-

len ("Tichys Einblick", "Junge Freiheit", "PI News") wie auch katholischen Medien ("Tagespost"). 

 

Konkret hatte Beverfoerde gegen Ende des Interviews beklagt, Kinder und Jugendliche würden der-

zeit "vielfach in diesen Transgender-Wahn hineingezogen". Der 74-Jährige antwortete: "Das ist ein 

grosses Verbrechen an der Menschheit und an jungen Kindern." In der Pubertät gebe es eine Orien-

tierungsphase. "Da müssen sie bestärkt werden. Wenn ich als Mann auf die Welt gekommen bin, 

muss ich gerade durch die Pubertät hindurch gehen und mich dann mental auch mit meinem eigenen 

Geschlecht identifizieren." Wie in weiteren Passagen verknüpfte der Kardinal beim folgenden Gedan-

kengang dann noch wirr Geschlechtsidentität und sexuelle Orientierung: "Wenn ich Mann bin, bin ich 

auf eine Frau hin geschaffen. Und wenn ich eine Frau bin, bin ich auf den Mann hin geschaffen." 

 

Kurz zuvor hatte der Kardinal betont, dass ein Mensch als Mann oder Frau geboren werde. In Einzel-

fällen gebe es körperliche Fehlentwicklungen, so wie Menschen mit einer fehlenden Hand geboren 

werden, könnten auch "Geschlechtsteile nicht genügend ausgebildet sein". "Aber deswegen kann ich 

doch nicht sagen, es ist genauso normal für einen Menschen, mit einer Hand geboren zu werden 

oder nicht. Das eine ist ein Mangel, das andere sind natürliche Gegebenheiten. Hoffen wir, dass die 

Medizin diesen Mangel beheben kann. Aber (…) wenn ich ganz normal als Mann geboren werde, 

dann komme ich doch nicht auf die Idee, mich jetzt in eine Frau umoperieren zu lassen." 

 

Müller: Ich bin Philosoph, nicht ungebildeter Politiker 

 

Das von Beverfoerde in Rom geführte, 45-minütige Interview gab dem Kardinal viel Gelegenheit, sich 

in seinen Gedanken zu verlieren, um Theologie ging es dabei fast nie. In deutlicher formulierten Mo-

menten nannte er Leihmutterschaft "Kinderhandel" und "unsittlich", zu Abtreibung betonte er, es "gibt 

kein Recht auf Mord". Auf die Frage, ob es eine Mit-Mutternschaft oder eine Mehrelternschaft geben 

könne, antwortete der Bischof: "Jedes Kind hat eine Mutter und einen Vater. Mit den Begriffen zer-

schneide man den "homogenen Vorgang des Lebens und die Verantwortung, die daraus entsteht". 

Man sei dabei, aus dem "Menschen ein Produkt zu machen", ein "kapitalistisches Verhalten". 

 

Offenbar auf das Gespür hin, dass der Kardinal möglicherweise nicht wisse, worum es konkrekt ging, 

sprach Beverfoerde von einem lesbischen Paar ("zwei Frauen, die ja heute in Anführungsstrichen 

'heiraten' können") und die bislang fehlende Mit-Mutterschaft. "Das ist ja keine Ehe", so Müller. "Die 
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Politiker haben eigentlich nicht das Recht, in die Natur des Menschen einzugreifen." Das sei ein kapi-

talisches Denken, ein Etikettenschwindel: "Ein solches Paar ist ja keine Ehe." Sein verstorbener 

Bruder und er hätten ja auch keine Ehe gehabt, die eine auf Dauer angelegte Verbindung aus Mann 

und Frau sei. Hier solle "der Blick der Menschen auf die Realität verwischt" werden. Das sei ein 

"Zeichen der Ideologen", Dinge anders zu benennen, Menschen zu manipulieren und zu verwirren. 

"Was bei uns in demokratischen Ländern Politiker sich herausnehmen, bis zur EU hin – sie definieren 

einfach die Wirklichkeit anders. Und hetzen jedem dann die Richter auf den Hals und wollen mit 

Gewalt das Denken der Leute ändern im Sinne ihrer Ideologie. Aber trotzdem bleibt ein Mann ein 

Mann." Man könne nicht die Realität verändern durch Veränderung der Begriffe wie im Nationalso-

zialismus oder Stalinismus. 

 

Der Kardinal war damit lange noch nicht fertig. "Es ist keine Sache der Politiker, die Grundlagen der 

Erkenntnistheorie und der Philosophie zu formulieren. Unser einer, der liest Arostoteles, die Vorsokra-

tiker oder Kant. Aber es braucht doch niemand aus dem Bundestag, der vielleicht mit abgebrochener 

Schulbildung es zu einem Mandat geschafft hat, der braucht doch nicht mir, einem Professor der 

Philosophie und der Theologie, zu sagen, wie Begriffe gebildet werden." Und dann würden noch 

"Hassparagrafen" formuliert, empörte sich Müller, und Wissenschaftlern werde der Staatsanwalt auf 

den Hals gehetzt. "Das ist die Unterhöhlung des Rechtsstaates und der Demokratie." Dabei bezog er 

sich auf den Volksverhetzungs-Prozess gegen den queerfeindlichen Biologen Ulrich Kutschera: Es 

sei absurd, dass Staatsanwälte und Richter über "naturwissenschaftliche Theorien" entscheiden. 

 

Abwertung von Regenbogenfamilien 

 

Auf die Frage, ob eine Co-Mutterschaft wie behauptet nicht auch Vorteile und Sicherheit für das Kind 

bringe, sprach der Kardinal von einer "sophistischen Argumentation": "Erst macht man einen schlech-

ten Zustand, dann verbessert man ihn etwas innerhalb dieses schlimmen Vorzeichens." Der Kardinal 

verglich das mit einem Sklavenhändler, der den Sklaven einen besseren Ort anbiete, anstatt ihn frei-

zulassen. "Wer hat dieses Kind überhaupt in diese Situation gebracht? Und dann spielt man sich noch 

auf als derjenige, der die Situation des Kindes verbessert. Wenn man das erst als Ware bezeichnet 

und sich kauft – Ein Kind hat doch seine eigenen Eltern." Es habe das Recht, mit seinem Vater und 

seiner Mutter aufzuwachsen. 

 

Mit solchen gesetzlichen Neuerungen entferne man sich "vollständig von den christlichen Grundlagen 

unseres Rechtssystems", kommentierte Beverfoerde. Was werden die Folgen sein? "Die Psychiater 

werden reicher werden", so der Kardinal. Es sei ja "unnatürlich und gegen die Natur des Menschen, 

in dieser Art und Weise aufzuwachsen. (…) Die Kinder werden die Opfer sein." Auf Beverfoerdes 

Frage, ob das auch Auswirkungen auf die "normalen Familien" haben werde, meinte der Kardinal 

"klar", denn es gehe gar nicht um Minderheiten oder Einzelfälle, sondern darum, "das ganze System 

aus den Angeln zu heben", das Grundverständnis von Ehe und von Mann und Fau. Nun könne sich 

jeder "persönlich subjektiv wünschen", ob er Mann oder Frau sein wolle, "67 andere Möglichkeiten, 

völlig absurd", so Müller. Heute müsse man sich ja fast schämen, wenn man sage, man sei hetero-

sexuell. 

 

Es ist kein Wunder, dass der Kardinal es schon früher ins queer.de-Archiv geschafft hat. So bezeich-

nete er etwa die "LGBTI-Ideologie" als "atheistisch", verglich LGBTI-Aktivisten mit Nazis oder behaup-

tete, niemand werde "gottgewollt als Homosexueller geboren". 
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